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Vorwort 

Das MEMORANDUM '84 ist auf zwei Wochenendtagungen der 
»Arbeitsgruppe Alternative Wirtschaftspolitik« diskutiert, von ei­
ner Endredaktion in die vorliegende Fassung gebracht und am 
26. April 1984 auf einer Pressekonferenz in Bonn der Öffentlich­
keit vorgelegt worden. 

Das MEMORANDUM '84 gliedert sich in die folgenden Teile: 
Teil A: Gegen soziale Zerstörung durch Unternehmerherrschaft -

Qualitatives Wachstum, 35-Stunden-Woche, Vergesell­
schaftung. 

1: Die Kurzfassung, die von über 750 Wirtschaftswissen­
schaftlern sowie Gewerkschaftsfunktionären und -sekretä­
ren durch ihre Unterschrift unterstützt wurde; 

II: Die Langfassung, die ausführliche theoretische und empiri­
sche Argumentationen und Begründungen enthält. 

Teil B: Schwerpunktthemen 1984 
1: Vorlauf der Akkumulation - Schwäche des Verbrauchs: Zu 

den Ursachen der Wirtschaftskrise 
II: Bankenpolitik in der Krise 

Weiterhin wurde im Zusammenhang mit dem MEMO­
RANDUM '84 die Untersuchung »Weiterbildung in der Krise -
Krise der Weiterbildung? Perspektiven beruflicher Weiterbildung 
im Zeichen von Massenarbeitslosigkeit« veröffentlicht. Diese Ana­
lyse ist als MEMOFORUM Sonderheft 1 erschienen und deshalb 
nicht in die vorliegende Veröffentlichung aufgenommen worden. 

An den Arbeitskreisen für die beiden Schwerpunktthemen und 
an der Ausarbeitung des Teil A des MEMORANDUM '84 haben 
sich auf der Basis ausführlicher Diskussionen in einem größeren 
Kreis abschließend beteiligt: 

Gerhard Bäcker, Reinhard Bispinck, Hermann Bömer, Manfred 
Boni, Gerhard Bosch, Gerhard Brosius, Georg Dumler, Joachim 
Eisbach, Dieter Eiße!, Michael Ernst-Pörksen, Jörg Goldberg, 
Arno Gottschalk, Andrea Hellmich, Peter Herrmann, Heiner He­
seler, Rudolf Hickel, Liselotte Hinz, Jörg Huffschmid, Ernst-Ul­
rich Huster, Sigrid Köppinghoff, Hans-Peter Kremer, Werner 
Maßeling, Horst Meixner, Peter Peschel, Jan Priewe, Bernhard 
Roth, Angelina Sörgel, Herbert Schui, Johannes Steffen, Axel 

13 



Troost, Marianne Weg, Franziska Wiethold, Horst Zehnter, Karl 
Georg Zinn. 

Bremen/Köln, den 25. Mai 1984 

Kontaktanschrift: 
Arbeitsgruppe Alternative Wirtschaftspolitik, Postfach 33 04 47, 
2800 Bremen 33 

14 


